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toat, ftreifte mit innert burdj ba» nädjtlidje Sau=

toiê,

Seigt ïommi nod) ein ©rüf)f>d)en bie ©äff ^er=

auf: brei, fünf, fedjê
©er ®obi flüftert bem 2}at in§ £)Ijr : „3Jiinbe=

ftenê adjtgebn SDÎann gegen unfer fünf- ®a
beifjt'ê borberbanb mit bem Shtdel an bie
SBanb."

©ein äBeiblifcfjufter aber fdjlottern alle ©Iie=
ber, ©r f>adt ben ®obi an beiben Steffeln unb
fleîjt: „®omm bodj! SUumit, mir geben beim."

„SBift en ©fei!" faucht üjn ber $obi an unb
fdjüttelt ben Säftigen meg. ©o gut man iïjn beim
erften ©eil brausen bann, bett ©djufter, fobalö
ein itrdjigeê Stadjfbiel ïommt, mirb er ungeniefc
bar.

„ilmnm bodj lieber! prügeln tun mir nib ..."
bittet ber Sanfter nod) einmal.

©er ®obi ftöfjt ilju- mit beut ©Ilenbogett bon
ftdj. „SBift bu bcrrüdt?!" fagt er.

SJteljr gu rechten I)at ber Sïobi nidjt mebir Qeit.
©ie Staffen tjaben ba» Heine ©tüf>f)Iein ©rode=

ner entbecft. Sangfam naljen fie ber Fretter»
beige.

Silben üorauö fomml ein mächtiger ÜSitrfdj ge=

fbrungen mit breiten ©djultern unb einem
bieten ©trubelïobf. Söenn man audj im ©un'fel
nidjt biet bon iïjm unierfdjeiben bann, fo toeijj
man'ê boc^ : eê ift ber 9tietlibjan§. ®ein anberer
bon allen Staffen mürbe e§ magen, fo bebergt

ben anbern borauêgufgringen unb bie ©egner
b)erauêguforbern.

„SSitl einer bjöfelen?" fragt er îjôîjnifc^i unb
fpeit in bie ^änbe. @r ift gemoljnt, allen meifter
gu fein. Stur einer gibt iljrn gu tun, nur einen

muff er fürdjten unter allen Saumifern, unb bie=

fer tritt jeigt auë bent ©rüpftlein Ijerbor auf tfjn
gu: ber ©iftlerbobi. ©ie Beiben faffen fiel) an ben

tpofen, mie'ê SSraudj unb ®ampfreget ift. Sind)
bie anbern greifen ein. Querft SStann gegen
SOtann, mie fidj'ê gehört. Slber balb gibt'g ein

©urdjeinanöer. ©in ©ïïenbogenftofjen unb ipa=

fenferlagen bon allen (Seiten, ©ie Übergäbligen
Staffen ïjaben nidjt Suft gugufcl)eit. ©ie ©rode=

nen müffen ilgrc llebermadjt füllen.
©er ©ternenbalg ïjôrte guerft bout ©enn ait§

gu, mie ber äßeiblifdjufter bent Stag feilte ©britdje
gum genftcr hinein ferbierte. Sllê fie bett Stag

borê §auê brachten, tant er gum ©oben I)er=

an, um baé ©eridjt auê ber Stäbe git berfolgen.
©ie gange Qeit I)ielt er fid) nun rittjig I)inter ein

paar Saben berborgen, bie ber ©dj reiner an bie

©abenmauer gelernt batte* ©od) fefel b'âtt'ê il)n
nid)t mel)r länger, fgetgt fiebjt er feine ®amera=
ben in Stot. Ob fie üjn aud) borbin berftieffen;
er muff i'bnen helfen.

©in ^abenfftrung bom ©aben entfernt bört
er ein jammern: „Saff mieb bodj Io3! ©er '

©ott'ê SBillen! fgd) mad) ja nidjiê."
(Fortsetzung folgt)

<5
MUSIK

Ein Jahr ist alt und gleitet sacht

In schweigende Unendlichkeit.

Die Menschen singen durch die Nacht

Und glauben an die junge Zeit.

U R M Wohl dem, der eine Zukunft hat

Und dessen Wünschen sich erfüllt.

Der Schnee hat rings die kleine Stadt

In weisse Schleier sanft gehüllt.

Vom Turm her schmettern Jubelklänge

Der Festtrompeten an mein Ohr.

Sie trösten, weisen aus der Enge

Und heben mich zum Licht empor.

Rudolf von Muralt
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war, streifte mit ihnen durch das nächtliche Lau-
wis.

Jetzt kommt noch ein Trüppchen die Gaß her-
auf: drei, fünf, sechs

Der Kobi flüstert dem Bat ins Ohr: „Minde-
stens achtzehn Mann gegen unser fünf. Da
heißt's vorderhand mit dein Buckel an die

Wand."
Dem Weidlischuster aber schlottern alle Glie-

der. Er packt den Kobi an beiden Achseln und
fleht: „Komm doch! Komm, wir gehen heim."

„Bist en Esel!" faucht ihn der Kobi an und
schüttelt den Lästigen weg. So gut man ihn beim
ersten Teil brauchen kanu, den Schuster, sobald
ein urchiges Nachspiel kommt, wird er ungenieß-
bar.

„Komm doch lieber! Prügeln tun wir nid ..."
bittet der Schuster noch einmal.

Der Kobi stößt ihn mit dem Ellenbogen von
sich. „Bist du verrückt?!" sagt er.

Mehr zu rechten hat der Kobi nicht mehr Zeit.
Die Nassen haben das kleine Grüpplein Trocke-

ner entdeckt. Langsam nahen sie der Bretter-
beige.

Allen voraus kommt ein mächtiger Bursch ge-
sprungen mit breiten Schultern und einem
dicken Strubelkopf. Wenn man auch im Dunkel
nicht viel von ihm unterscheiden kann, so weiß
man's doch: es ist der Rietlihans. Kein anderer
von allen Nassen würde es wagen, so beherzt

den andern varauszuspringen und die Gegner
herauszufordern.

„Will einer höselen?" frägt er höhnisch und
speit in die Hände. Er ist gewohnt, allen meister

zu sein. Nur einer gibt ihm zu tun, nur einen
muß er fürchten unter allen Lauwisern, und die-

ser tritt jetzt aus dem Grüpplein hervor auf ihn
zu: der Distlerkobi. Die beiden fassen sich an den

Hosen, wie's Brauch und Kampfregel ist. Auch
die andern greifen ein. Zuerst Mann gegen
Mann, wie sich's gehört. Aber bald gibt's ein

Durcheinander. Ein Ellenbogenstoßen und Ha-
kenschlagen von allen Seiten. Die überzähligen
Nassen haben nicht Lust zuzusehen. Die Trocke-

neu müssen ihre Uebermacht fühlen.
Der Sternenbalz hörte zuerst vom Tenn aus

zu, wie der Weidlischuster dem Naz seine Sprüche
zum Fenster hinein servierte. Als sie den Naz
vors Haus brachten, kam er zum Gaden her-
an, um das Gericht aus der Nähe zu verfolgen.
Die ganze Zeit hielt er sich nun ruhig hinter ein

paar Laden verborgen, die der Schreiner an die

Gadenmauer gelehnt hatte. Doch jetzt hält's ihn
nicht mehr länger. Jetzt steht er seine Kamera-
den in Not. Ob sie ihn auch vorhin verstießen;
er muß ihnen helfen.

Ein Katzensprung vom Gaden entfernt hört
er ein Jammern: „Laß mich doch los! Der '

Gott's Willen! Ich mach ja nichts."

(Lorlset^unZ lolZO

N Ist S I k

Lin lUrr ist Ut nnä Ziertet ssclrt

In sckvveiZenle Onencilicllrsit,

Ois Nenselien sinZen àreli <Iis Isaclrt

OncI Zinnien nn äie tunZe ?sit,

Ist n iVI ' ^oiri ciein, <ier eins ^nicnnlt list
Onä dessen IVirnscirsn sicir srlülit,
Oer Loirnee Irnt rinZs lis Icieine Ztnlt
In vveisse Leiiisier snnlt gelullt.

Vorn lurin der scinnettern luiellinngs
Oer lesttroinpsten nn mein Oiir,

Lie trösten, weisen sus cier LnZe

Onci ieden inicti ?uin Oicirt empor,

Unloil von Vlurnit
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